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Von Dr 5 öhler Ud neunte Uflage. Regensburg
1913, Manz. roſ 3.203 geb 5.—
Iu unveränderter Abdruck des heute noch ſehr brauchbaren Werkes

mit einem Lehensbild des Verfaſſers Papier und Ausſtattung gut, Preis
billig

Linz Dr 5

oſef Groſam, Theologieprofeſſor.
3) Lehrbuch der P  0 auf ariſtoteli

⸗ſcholaſtiſcher Grundlage

Uum Ebrauche höheren Lehranſtalten und zUm Selbſtunterricht.
Von Alfons Lehmen Dritter and Héodicee Dritte,
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Eter Beck

reiburg Bir 1912, Herder. 4.— 4.80
Das vortreffliche ehrbuch der Philoſo

Ee von Lehmen hat in allen

emnen Teilen eine dritte Auflage verdient und var nach dem
eében des Verfaſſers der richtige Mann, e 3 beſorgen. Mit großer Pietät
wahrt EL in dieſem Band nhalt und ſelbſt die ſprachliche Darſtellung; aber
auf allen Seiten gewahrt man ſeine verbeſſernde Hand el ind 5
tiliſtiſche Härten, die beſeitigt wurden; hie und da, Aber elten, galt 5
auch, einen unklaren Usdru. durch einen klareren 3 rſetzen Wertvoll
iſt die reichere Literaturangabe, die hinzugefügt wurde, und ehr rau  Ar
die Theſis über die moderniſtiſche Erklärung der Gotteserkenntnis. uch
die eingehendere Würdigung der Einwendungen Kants den bSsmo
ogiſchen Gottesbeweis, ſowie die der darauf Uzenden des Profeſſors Külpe
4.—

ſt ehr zeitgemäß. Daß das Buch dur die Neubearbeitung AmN Seiten
tärker geworden iſt, wird man mit in den Kauf nehmen, Dd der größere
Umfang durch Ekliche Verbeſſerungen und wertvolle, möchte aſt
ſagen, notwendige Beigaben veranlaßt wurde

Linz Dr oſeéf Groſam, Theologieprofeſſor.
Marienblumen auf fremder Erde Hundert Zeugniſſe von Prote⸗

tanten für die katholiſche Marienverehrung. Herausgegeben von Karl
oſef Baudenbacher 88 Zweite, ſehr vermehrte Auflage.
80 ergentheim, Kar inger. Fein kart 2.50

Wie ehr die Verehrung der ſeligſten Jungfrau den Bedürfniſſen einer
wahrhaft chriſtlichen cele entſpricht, zeigt olgende Tatſache, Biſchof
Fallize, Vikar von Norwegen, er Der Biſchof hatte vormittags

CETL die Verehrung der ſeligſten ungfrau gepredigt. Am Nachmittag kam
ene prote

ntiſche Frau 3 ihm, einen großen Korb mit ſi ſchleppend,
Un. redete den Biſchof mit folgenden Worten Nis „Biſchof, dieſen Morgen
haſt du Auns gerührt, indem du uns geſagt haſt, daß die 509  ungfrau Maria,
als die Mutter Gottes, die Königin-Mutter, die Königin Himmels und der
Erde iſt, und daß wir ſie eshalb ehren ſollen Wie chön das iſt, die Königin
des Himmels! Um dir AfUr danken, daß du uns das elehrt haſt, en
Uir anderen Frauen Uuns zuſammengetan, Aum dir enn Geſchenk 3 machen.“
Und ſie deckte ihren Korb auf EL var voll ter In der Einleitung zitiert
der Verfaſſer die erſe aus Dreizehnlinden „Denkt, ich böt' euch El
blumen, mne 0 die ich lückte.“ Und in der Tat, chöne Blumen
der Marienverehrung hat der Verfaſſer auf remder Erde ge lele
errliche Usſprüche von gläubigen Proteſtanten und Tatſachen Uhr EL

beweiſen, daß viele edle, gläubige Proteſtanten hierin mit der
k

oliſchen ehre übereinſtimmen. Um NUL einige anzuführen, weiſen wir
hin auf das Kapitel „Die Unbefleckte Empfängnis“, wo gezeigt wird,
daß un der erſten Zeit die Proteſtanten an dieſem ogma feſtgehalten enDas II und 111 Kapitel andelt über die Würde und Verehrungswürdigkeitder ſeligſten Jungfrau, durch proteſtantiſche Au⸗

ruüche erhärtet. Recht
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iehend iſt das lte „Mutterheimweh vieler Proteſtanten.
VI Kapitel widerlegt EL die Einwürfe gegen die Marienverehrung durch
proteſtantiſche ſprüche Des weiteren verbreitet EL ſich über den Text

4 „Quid mi hi et 6151 eSt mulier?“, den die Proteſtanten mit Vorliebe
ausſchroten, Aum die Marienverehrung 3 —  F  elde 3u ziehen. Es werden
ver  tedene Ueberſetzungen dieſes ſchwierigen Textes angeführt, Unter
anderen auch die von eizſäcker „Was vi

ſt du von mir, Frau?“,
die bei den Proteſtanten Inklang und Eingang gefunden hat

Das treffliche Buch ſei eſtens empfohlen
N3 oſef Kuſter

Einleitung In die Heilige Schrift de Alten und Neuen Teſtamentes.
Von ranz Kaulen Zweiter eil Das Alte Teſtament. Fünfte.
vo  ändig neu bearbeitete Auflage von Gottfried Hoberg, Doktor
der Philoſophie und der Theologie, ord rofeſſor der Univerſität
Freiburg B (Gehör zUur Sammlung „Theologiſche Bibliothek“.
9* 80 300) Freiburg und Wien 1913, Herderſche Verlags—
andlung. M. 4.40 N 5.283 geb in Buckramleinen —  R  —5.60

6.72,
Des Referenten iefgefühlter Wunſch bei Einführung des erſten 19

dieſes Werkes vgl 7*  eD Quartalſchrift“ 174) der hochgeehrte
Verfaſſer Dr Hoberg möge bald auch von den folgenden Teilen eine Heute
Auflage beſorgen können, iſt ereits Tfüllt der zweite — liegt beben
In einer vollſtändigen Neubearbeitung vor, der der hochw Verfaſſer
ſelbſt geſteht, ſie ſei noch mühevoller geweſen als die des erſten Teiles.
ward aber auch jeder Paragraph in ſachlicher und ſtiliſtiſcher Hinſicht ſorg
fältig gepru Uun da In allerneueſter Zeit die Einzelunterſuchungen
betreffend die Heilige D  chrift iun emſigſter Weiſe betrieben wurden Q
nicht wenigen Stellen richtig geändert. So J. Handſchriften de:
Peſchittho); 14 die Aufnahme der ſinaitiſchen und moabitiſchen Ge
ſetzesſammlung); (bezüglich der Ueberlieferung der Samaritaner)

mit der erläuternden Anmerkung: „daß Oſe. den Pentateuch ver
faßt habe, iſt nicht ⁰ 3 verſtehen, als ob jedes Ort, jeder Versteil oder
jeder ers von Moſes herrühre; der Pentateuch iſt das rodu der relt
giöſen Entwicklung Uunter dem Offenbarungsvolke von Moſes bis auf die
Zeit nach dem abylon Exil U. w  70 Intereſſant und wichtig ſind die en
derungen, Zuſätze oder Faſſungen auf 20, 25 (Sündflutgeſchichte ſtat2Sintflutsg.), S 35 (erweitert), bra ſtatt Debora)y,
(nicht geändert: ephte erfüllte ein elu  E das ETL voreilig dargebracht,
nach den Aelteren buchſtäblich, in der &  QOt aber geiſtig, indem ETL ſeine Tochtet
einer unfreiwilligen Jungfräulichkeit weihte); die Zeilen),
63 75 ff. 80, 95, 115, 120 (die chronologiſche Aſe der Seleueiden), 141
152 das 55  In finem“ bare noch näher bezeichnen geweſen e Behaup
tung „Das Hohelied iſt weder hiſtoriſch noch typiſch, ondern allegoriſch
3 verſtehen“ hat den Referenten nicht befriedigt; der geheimnistiefe Inhalt
des erhabenen Liedes verlang wohl auch eine zeitgeſchichtliche, iſche
Deutung. SY 193 iſt beſonders Umgearbeitet.

In der näheren Erklärung der verſchiedenen Einleitungsfragen zeigt
ſich der hochverehrte lutor mit der einſchlägigen Literatur vollkommen
E  Qut, ohne ich von ihr bera abhängig 3 machen; ältere, veraltete
Ausgaben und minder wichtige Uellen verden weggelaſſen, die verläß
lichſten aber leißig benützt. Das zitierte 5• Buch der Weisheit“ von oktor
Heiniſch (mit der merkwürdigen Annahme der Entſtehung des zwiſchen
8 und vor Chr.) bare wohl auch un ieſer Hinſi beurteilen geweſenZum Buche „Baru ogl die teſte lateiniſche Ueberſetzung dieſe Uche


